
MONTAG,
7. NOVEMBER 2022 | Seite 9

Abo-Service
0591 80009-22

Ihre Redaktion
Bernd-Rosemeyer-Straße 9-11
E-Mail: redaktion@lingener-
tagespost.de

0591 80009-
T. Pertz (pe) -16
M. Röser (mir) -55
C. Theiling (ct) -13
C. van Bevern (vb) -14
L. Jungeblut (lj) -15
S. Lampe (slx) -17
J. Mausch ( jma) -54
W. Roggendorf (wrog) -72
Sekretariat -11
Fax -20
Geschäftsstelle
Bernd-Rosemeyer-Straße 9-11
Anzeigen 0591 80009-33
Fax -25
E-Mail: anzeigen@noz.de

Caroline Theiling

B ei seiner Flucht
aus dem Iran hat
Omid Tahmasebi
vor vier Jahren al-

les zurückgelassen. Er be-
reut das nicht, auch wenn
ihm in Lingen täglich die Ab-
schiebung droht. Doch
Angst hat er auch: um seine
Tochter, die im Iran kein
Kopftuch tragen will.
„Obwohl mein Leben mo-

mentan sehr, sehr hart ist,
bin ich im Herzen sehr zu-
frieden“, sagt Omid Tahma-
sebi und greift mit der Hand
an seine Brust. Bis es so weit
war, hatte der Iraner einiges
zu überstehen.
Angst hat Omid gerade in

diesen Tagen besonders um
seine große Tochter, die er
im Iran zurücklassen muss-
te. Sie ist 15 Jahre alt und
wehrt sich gegen das Kopf-
tuchtragen. Nur in der Schu-
le trägt sie es.
Sie ist schon einmal ohne

Kopftuch in der Stadt er-
wischt worden. „Da ist sie
nur ermahnt worden, aber
das nächste Mal gibt es
Schläge oder vielleicht sogar
Gefängnis“, fürchtet er um
das Wohl seines Kindes und
bedauert, dass er nicht an
ihrer Seite sein kann, wenn
sie ihn braucht.
Denn auch der Kontakt zu

seinen Angehörigen wird zu-
nehmend schwieriger. Gera-
de jetzt, wo im Iran
demonstriert wird, gibt es
Tage, an denen er seine Fa-
milie nicht erreicht. „Seit
mehr als 40 Tagen konnten
wir uns nicht mehr online
sehen, und manche Nach-
richten per Whatsapp brau-
chen bis zu zwei Tage, weil
das Internet immer wieder
zusammenbricht.“

Zum Christentum
konvertiert

Im Jahr 2018 hatte sich
Omid entschlossen, aus dem
Iran zu fliehen. Denn er
konnte sich nichtmit der Re-
ligion des Islam identifizie-
ren und war deshalb 2017
zum Christentum konver-
tiert. „Es ist verboten,Dinge,
die im Koran stehen, infrage
zu stellen. Deshalb habe ich

Omid Tahmasebi hat im Iran alles verloren und ist doch glücklich im Emsland / Große Sehnsucht nach der Familie

viele Probleme gehabt“, be-
richtet er. Auch Probleme in-
nerhalb der Familie gab es,
weil sein strenggläubiger
Schwiegervater eine Bibel
bei ihm zu Hause gefunden
hat. „In seinen Augen bin ich
eine Schande für die Fami-
lie“, sagt er.
In der Firma im Iran, in

der Omid als Ingenieur ge-
arbeitet hat, hatte er keine
Aufstiegschancen. Nur wer
regelmäßig jeden Mittag
zum Beten in die Moschee
ging, wurde anerkannt und
konnte Karriere machen.
Omid vermied den regel-

mäßigen Gang in die Mo-
schee. Er redete sich raus: Er
habe zu viel Arbeit, sagte er.
20 Jahre lang nutzte er diese
Ausrede. Dafür nahm er so-
gar Einkommenseinbußen
in Kauf.
„In meiner Firma war es

üblich, fünf bis zehn Prozent
des Gehaltes einzubehalten,
wenn jemand nicht in die
Moschee ging.“ Es konnte
sogar sein, dass man von
einen Tag auf den anderen
seinen Job deshalb verliert.

Wer einen Mullah im Be-
kanntenkreis hatte und sich
zu ihm und der Religion be-
kannte, konnte Karriere ma-
chen. „Ich konnte undwollte
das nicht. Manche haben zu
mir gesagt, das sei ein Fehler.
Aber ich denke, das war eine
gute Sache für mich.“

Anzeige vom
Schwiegervater

Weil Omid sich nicht an die
Regeln des Koran hielt, hat
sein Schwiegervater ihn bei
der Polizei angezeigt. Ihm
blieb nur die Flucht, wenn er
das Gefängnis vermeiden
wollte. Er fand einen Flucht-
helfer, der ihm für 30000
Euro ein Visum besorgte.
Der half ihm, über Öster-
reich nach Deutschland zu
gelangen. Der Helfer ver-
sprach, innerhalb von zwei
Wochen auch die Familie
nachkommen zu lassen.
Doch es kamanders: Seine

Familie lebt heute noch im
Iran, was Omid sehr traurig
macht. Sogar sein Haus
musste verkauft werden, da-

mit seine Frau und seine bei-
den Kinder ausreichend
Geld zum Leben haben.
„Meine jüngste Tochter war
erst ein Jahr alt, als ich ging.
Jetzt ist sie schon fünf, und
ich habe sie kaum aufwach-
sen sehen“, beklagt er.
Lange Zeit hatte Omid

Zweifel, weil er immer wie-
der das Gefühl hatte, seine
Familie im Stich gelassen zu
haben. Dochmehr undmehr
wurde ihm bewusst, wie vie-
le Dinge er in seiner alten
Heimat tun musste, obwohl
er nicht dahinterstand, nur,
weil er in einem islamischen
Land lebte. „Mein Herz ist
jetzt ruhiger als früher“, sagt
er überzeugt.
Inzwischen hat Omid ei-

niges dafür getan, sich in
Lingen zu integrieren. Mit
viel Engagement hat er sich
die deutsche Sprache ange-
eignet. Als Ingenieur wie in
seiner alten Heimat hat er
zwar keine Arbeitsstelle ge-
funden. Doch seit zwei Jah-
ren hat er einen Vollzeitjob
in Lohne.
Um dort hinzukommen,

An vielen Stellen engagiert sich Omid Tahmasebi in Lingen, wie etwa beim Marionettentheater. Er ist glücklich im Emsland, doch sein Antrag auf dauerhaftes Bleibe-
recht liegt seit Monaten bei der Härtefallkommission. Foto: Caroline Theiling

nutzte er zunächst ein Fahr-
rad. Denn sein iranischer
Führerschein wird hier nicht
anerkannt. Also musste er
erneut eine Führerschein-
Prüfung machen. In seiner
Freizeit trifft Omid sich mit
Freunden im Sportverein
zum Fußballspielen, ehren-
amtlich ist er für das Linge-
ner Marionettentheater und
für das Freiwilligenzentrum
im Einsatz.

Ausbildung
zum Lektor

Regelmäßig besucht Omid
den Gottesdienst in der
evangelischen Trinitatisge-
meinde, in der er unter an-
derem als Dolmetscher aktiv
war, als andere Landsleute
zumChristentumkonvertie-
ren wollten und sich taufen
ließen. Noch in diesem Mo-
nat beginnt er eine Ausbil-
dung als Lektor, um sich
noch mehr in die Gottes-
dienste einbringen zu kön-
nen.
Omids größter Wunsch

ist, seine Familie wieder in

die Arme zu schließen. Und
das am liebsten in Deutsch-
land. Das kann aber nur ge-
lingen, wenn sich sein Status
ändert.
Bislang gilt er als „gedul-

det“. Sein Antrag auf dauer-
haftes Bleiberecht liegt seit
Monaten bei der Härtefall-
kommission. Bis eine Ent-
scheidung getroffen wird,
muss er täglich damit rech-
nen, abgeschoben zuwerden
– in ein Land, in dem er bei
der Ankunft auf dem Flug-
platz direkt ins Gefängnis
gehen würde.

BEESTEN Bei einem Einbruch
in die Wache der Freiwilli-
gen Feuerwehr in Beesten ist
ein hydraulisches Rettungs-
gerät gestohlen worden. Die
Täter entkamen unerkannt.
Wie die Polizei gestern wei-
ter mitteilte, ereignete sich
der Einbruch in der Zeit zwi-
schen dem vergangenen
Freitag (13 Uhr) und Sams-
tag (16.40 Uhr). Die Einbre-
cher verschafften sich ge-
waltsam Zutritt in das Ge-
bäude an der Straße „Süd-
ring“. Der Schaden wird auf
21000 Euro geschätzt. Zeu-
gen werden gebeten, sich
mit der Polizei in Spelle
unter der Telefonnummer
05977 929210 in Verbin-
dung zu setzen.

Carsten van Bevern

LINGEN Lingen beteiligt sich
auch in diesem Jahr an der
bundesweiten Caritas-Soli-
daritätsaktion „Eine Million
Sterne“. Als Zeichen der So-
lidarität mit Menschen in
Not sollen am Samstag, 12.
November, Hunderte Ker-
zen den Marktplatz erleuch-
ten.
Auch in diesem Jahr folgen

mehr als 70 Städte und Ge-
meinden dem Aufruf von
Caritas International und
setzen damit ein Zeichen der

Solidarität für Menschen am
Rande der Gesellschaft. Jede
der ab 16.30 Uhr entzünde-
ten Kerzen steht dabei sym-
bolisch für einen Menschen
in einer schwierigen Lebens-
lage.
Zur Aktion in Lingen laden

der SKM Lingen, der SkF
Lingen, das Freiwilligen-
zentrum Lingen und der Ca-
ritasverband Emsland ein.
Die Spenden der diesjähri-
gen Aktion kommen laut
einer Pressemitteilung der
Veranstalter zu gleichen Tei-
len hilfsbedürftigen Men-

Am Samstag Solidaritätsaktion mit Menschen in Not

Als Zeichen der Solidarität mit Menschen in Not soll der Lingener Marktplatz am Samstag, 12. No-
vember, wieder im Schein möglichst vieler Kerzen erleuchten. Foto: Helmut Kramer/Archiv

schen in Lingen und venezo-
lanischen Flüchtlings- und
Migrantenkindern in Ko-
lumbien zugute.

Kerzen inklusive Spende
für vier Euro

Wer die Aktion unterstützen
möchte, kann dies am Tag
der Veranstaltung bei einem
Besuch in der Innenstadt
tun: Zum Solidaritätspreis
von vier Euro können be-
reits am Vormittag am Infor-
mationsstand in der Fuß-
gängerzone vor dem Loo-

kentor Kerzen gekauft wer-
den. Kerzen können aber
auch am Abend noch direkt
vor Ort erworben werden.
Für jede Spende wird dann

sinnbildlich ein Licht der
Hoffnung und der Solidari-
tät entzündet.
Und damit es an diesem

Abend noch etwas heller

leuchtet, sind alle Kinder
nach Angaben der Veranstal-
ter herzlich eingeladen, mit
bunten Laternen zum
Marktplatz zu kommen.

RIEKE

Der technische Fortschritt ist
ja eine feine Sache. Doch vor
Lebensmittelverpackungen
macht er halt.

An Tiefkühlgemüse und
an Nudeln verzweifelt Rieke
am häufigsten. Oft gibt es

bei Markennu-
deln in Pappkar-
tons ja so eine
Perforation zum
Aufreißen, die
eine Lasche frei-
legen soll, die
der Kunde dann
in einen Schlitz
stecken kann.

Zum Wiederverschließen.
Bei Rieke reißt eigentlich
immer alles auf. Noch
schlimmer ist Tiefkühlge-
müse. Da sind in den inne-
ren Laschen weitere La-
schen in der Art von Wi-
derhaken. Die hat Rieke
noch nie verstanden, die
reißen immer mit ab, und
zum Wiederverschließen
nutzt sie ein Gummiband.
Und dann gibt es noch die
letzte Verpackungsgattung,
die Plastikbeutel mit Kle-
bestreifen. „Wiederver-
schließbar“ steht da drauf.
Der Kleber hält aber nie,
weshalb Rieke den Inhalt
direkt in eine wiederver-
schließbare Dose schüttet.

Bis morgen,
Eure Rieke
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Leidenschaftliche Jungjägerin
Was der Ex-Vegetarierin

Christina Höke die Jagd bedeutet

Jeden Tag in Angst vor der Abschiebung

Einbruch bei
der Feuerwehr
in Beesten

Markplatz in Lingen soll
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„Im Iran haben viele
Menschen zwei Gesich-
ter. Eines, welches sie
nach außen und bei der
Arbeit zeigen, und eins
zuHause. Sokonnteund
wollte ich nicht mehr
leben.“

Omid Tahmasebi
Geflüchteter aus dem Iran


